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an Spüren unb genfiem, fowie mit ©iebelaufbauten.
Set ben englifdfen Käufern finb, wie aus bem Formular,
ba§ bie 9BoE)nungSfud)enöen auSpfütlen haben, t)eroor=
geht, mit Hinbern reicf) gefegnete gamilien gerabep auS=

gefc^toffen, bei ben SeurbarungShäufern fob jebe, and)
bie t'inberreicfjfte $amilie aufgenommen werben, fofern
berett orbnung§mäfjige güfjrung unb fpaltung. aï§ ge--

fiebert erfdjeint. 2BaS bie ©rofjenoerlpttniffe ber ein--

jeinen Sffiofjnrciunie anbetrifft, fo finben mir, bafj bie

Sidjmonber SBoijnungett rooiji eine größere ßahl non
jimmern aufweifen, baff bie Limmer, aber feijr tiein finb.

Sill SBolp- unb ©d)Iafraunt für eine
'

erwadjene
^èrfon redjnet man bei beutfe^en Hafernenbaufen burclp
fdjnitttid) 15 — 16 nv® Sufiraum; öaS Heinfte englifd)ê
Limmer bleibt jirl'a 5 m® ijinter biefem iRormalfaj prücf.
gut bie geringfte SBolpung berechnet fid) irt Sîtdjmonb
bie SRiete für eine 2Bol)nting mit 2 flimmern unb Hüclje

per m° auf 8,75 Sit., in greibutg 3. ©toef mit 3 Bimmern
unb 5\ücfje auf 5,34 9Rf. ©ie greibtttger SRietpreife
geigen nad) ber Qualität ber Sßohnungen unb ber £ei=

ftungSfäl)igfeit ber SRieter eine entfpredjenbe gerecfjte £>lb=

ftufung.
Sei ben ÜRidjmonber £>äufetn ift baS ©egenteil ber

gall. Be Heiner bort bie SBo^nung unb je geringer
ber SRieter ift, um fo teurer ift bie SRiete. 2öaS enb=

lid) bie Saufoftèn betrifft!, auSfchliefjlid) Sauplaj, ©trafje,
Hanalifation ufn>. fo berechnen fidf foldje in Sid)inoitb
per m® auf 35,20 SR!., in greiburg auf runb 33,60 9Jtf.
©ie Saufofien finb aïfo in greiburg nicfjt nur niejt
t)5t)ér, fonbern um 1,60 SRI. per m®® niebriger als in
ïfirfpitonb.

Sad) biefen ©arlegungen finb bie Seurbarung§()äufer,
bie SRietSfafernen, ben engtifdjen 9lrbeiter=®irtfamilien=
Käufern otjne weiteres ootpjiehen, mancher Sefer wirb
fid) aber bennod) fragen, ob er fid) nicht lieber etwa?
einfdjränfen wollte, um allein in einem .fxiusdjen leben

Sit formen, wo er allein jjert unb SReifter wäre, wo er
nad) ber Dlrbeit meljr Oiitlje finben tonnte als „beim
großen Ajaufeit".

Cutfpreife In ©üböeutfdflant). 10. Quni. („fyrantf.
Stg.'j. ©er Serlauf ber £)vunbf)olj=Serftrid)e in ben

unterfränlifcf)en ^Salbungen war ruhiger als norljer.
Bum ©eil blieben bie ©rlöfe unter ben ©ajçen. ©o im
gorftamt Qberfd)warpct),. wo nur 937* % ^>er 9lit=

ftd)läge erjielt würben, ©ie Sachfrage nad) SRainbreH
tern würbe etwas beffer. 2lnt SRannljeiiner grolpiarfte
gewinnt allmählich eine poerfidjtlidjere ©t immun g bie

öberljanb. ©ieS hangt mit ber balbigen 2Bieberauf=
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Deckpapiere
roh und imprägniert, in nur bester Qualität,

zu billigsten Preisen. 973 u

nähme ber Sautätigteit beplpngSweife: mit bem l)ier=
burcl) bebingten Snwachfen beS SebarfS pfammen.
SorbifdfeS fpobelbrettermateriaf wirb im greife fejr
l)od) gehalten, jn Sunbholj finb am Dbertjeine nur
Heinere Umfäje erfolgt.

Umsiedeltet.
©er ^nljresbcrirfjt bc§ ©crocrbetmtfcumS SSintcr*

Hjitr unb Der Scritf*fd)Ufc für äRetaHarbciter, fowie
ber gewerblichen gortbilbungSfdjule erwähnt, baff im
Saufe beS jjatfreS 15 oerfclfiebene SluSftellungen auS ben

nerfdjiebenen ©ebieten beS .^unftgewerbeS unb ber©ed)=
nif ftattfanben. @ie waren oon 12,500 S^fonen be=

fud)t. ©ie llmgeftaltung ber 9Jtafd)inenl)alle gelaugte

jur ©urdjfüljrung, wäbrenb bie erftrebte Serlegung beS

SefejmmerS unb ber Sibliotljet' in baS ©ggfe^e ©ut ficï)
nocl) nict)t bewertftelligen lie§. ©ie ©efamtbefud)er5al){
überfteigt bie in ben legten Qaljren tontrollierte f^requenä
oon 23,000 ißerfonen. 9luf ben Setrieb ber SRetalH

arbeiterfctpile übte bie gebrüdie ©efc^äftslage ungünftige
iRüd'wirl'ung. 9tur bie äufierfte ©infd)räntung bewal)rte
oor'einem ©efijit. ©ie ©djwanfungen im gefdjäftlic^en
Serfe^r finb ©äjattenfei'ten, mit benen eine SeljrwerH
ftätte, bie auf eine relatio ftart'e ißrobuflion angewiefen
ift, 51t red)nen l)at. ©er interne Setrieb barf als giem=

lid) normal begeict)net werben, ©ie fäfirlii^en öffentlichen
©jatnen'würben erfel)t burd) IRepetitorien. Son Unfällen
würben im Serid)tSjal)re 54 ©d)üler betroffen, alles
Seriejungen leicjter 9lrt, welçje feine weitern folgen
nad) fid) gepgen haben, ©ie fjrequenj ift eine ffarfe;
bie ©efamtfd)üterpt)t betrug 148, 78 orbenttidje unb
43 aujerorbentfiche ©d)üler nebft ben ©eilnehmern au
ben Surfen, fjin Sefucj ber gewerblichen fJort
bilbungSfcjule ift nunmehr, bä bie Sefttmmungen

I Spiegelmanufaktur |
A. & m. Weil, Zürich 1

® Spiegelglas belegt und unbelegt, plan und

». facettiert in allen Formen und Grössen.

k Preislisten und Spezial-Offerten zu Diensten.

5EfEHBreSEö'I
WINT£RTHÜft

m. 12 M«str. schweiz. H««dw.-Keiês»N („Weiflerdlatl")

an Türen und Fenstern, sowie mit Giebelaufbauten.
Bei den englischen Häusern sind, wie aus dem Formular,
das die Wohnungssuchenden auszufüllen haben, hervor-
geht, mit Kindern reich gesegnete Familien geradezu aus-
geschlossen, bei den Beurbarungshäusern soll jede, auch
die kinderreichste Familie aufgenommen werden, sofern
deren ordnungsmäßige Führung und Haltung, als ge-
sichert erscheint. Was die Größenverhältnisse der ein-
zelnen Wohnräume anbetrifft, so finden wir, daß die

Richmonder Wohnungen wohl eine größere Zahl von
Zimmern aufweisen, daß die Zimmer aber sehr klein sind.

Als Wohn- und Schlafrauni für eine erwachsene
Person rechnet man bei deutschen Kasernenbanten durch-
schnittlich 15 — 16 in'' Luftraum; das kleinste englische
Zimmer bleibt zirka 5 hinter diesem Normalsah zurück.

Für die geringste Wohnung berechnet sich in Richmond
die Miete für eine Wohnung mit 2 Zimmern und Küche

per m° auf 8,75 Mk., in Freiburg 3. Stock mit 3 Zimmern
und Küche auf 5,34 Mk. Die Freiburger Mietpreise
zeigen nach der Qualität der Wohnungen und der Lei-
stungsfähigkeit der Mieter eine entsprechende gerechte Ab-
stufung.

Bei den Richmonder Häusern ist das Gegenteil der
Fall. Je kleiner dort die Wohnung und je geringer
der Mieter ist, um so teurer ist die Miete. Was end-

lich die Baukosten betrifft) ausschließlich Bauplatz, Straße,
Kanalisation usw. so berechnen sich solche in Richmond
per nst auf 35,26 Mk., in Freiburg auf rund 33,66 Mk.
Die Baukosten sind also in Freiburg nicht nur nicht
höher, sondern um 1,66 Mk. per niedriger als in
Richmond.

Nach diesen Darlegungen sind die Beurbarungshäuser,
die Mietskasernen, den englischen Ärbeiter-EiNfamilien-
Häusern ohne weiteres vorzuziehen, mancher Leser wird
sich aber dennoch fragen, ob er sich nicht lieber etwas
einschränken wollte, um allein in einem Häuschen leben

zu können, wo er allein Herr und Meister wäre, wo er
nach der Arbeit mehr Ruhe finden könnte als „beim
großen Haufen".

Holz-Marktberichte.
Holzpreise in Süddeutschland. 16. Juni. („Franks.

Ztg."). Der Verlauf der Rundholz-Verstriche in den

untersränkischen Waldungen war ruhiger als vorher.
Zum Teil blieben die Erlöse unter den Taxen. So im
Forstamt Oberschwarzach, wo nur 93^ °/o der An-
schlage erzielt wurden. Die Nachfrage nach Mainbret-
tern wurde etwas besser. Am Mannheimer Holzmarkte
gewinnt allmählich eine zuversichtlichere Stimmung die

Oberhand. Dies hängt mit der baldigen Wiederauf-
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nähme der Bautätigkeit beziehungsweise mit dem hier-
durch bedingten Anwachsen des Bedarfs zusammen.
Nordisches Hobelbrettermaterial wird im Preise sehr
hoch gehalten. In Rundholz sind am Oberrheine nur
kleinere Umsätze erfolgt.

vmchieàêî.
Der Jahresbericht des Gewerbemuseums Winter-

thur und der Berufsschule für Metallarbeiter, sowie
der gewerblichen Fortbildungsschule ermähnt, daß im
Laufe des Jahres 15 verschiedene Ausstellungen aus den
verschiedenen Gebieten des Kunstgewerbes und der Tech-
nik stattfanden. Sie waren von 12,566 Personen be-

sucht. Die Umgestaltung der Maschinenhalle gelangte
zur Durchführung, während die erstrebte Verlegung des

Lesezimmers und der Bibliothek in das Eggsche Gut sich

noch nicht bewerkstelligen ließ. Die Gesamtbesucherzahl
übersteigt die in den letzten Jahren kontrollierte Frequenz
von 23,666 Personen. Auf den Betrieb der Metall-
arbeiterschule übte die gedrückte Geschäftslage ungünstige
Rückwirkung. Nur die äußerste Einschränkung bewahrte
vor einem Defizit. Die Schwankungen im geschäftlichen
Verkehr sind Schattenseiten, mit denen eine Lehrwerk-
stätte, die auf eine relativ starke Produktion angewiesen
ist, zu rechnen hat. Der interne Betrieb darf als ziem-
lich normal bezeichnet werden. Die jährlichen öffentlichen
Examen wurden ersetzt durch Repetitorien. Von Unfällen
wurden im Berichtsjahre 54 Schüler betroffen, alles
Verletzungen leichter Art, welche keine weitern Folgen
nach sich gezogen haben. Die Frequenz ist eine starke;
die Gesamtschülerzahl betrug 148, 78 ordentliche und
43 außerordentliche Schüler nebst den Teilnehmern an
den Kursen. Im Besuch der gewerblichen Fort-
bild ungss chu le ist nunmehr, dà die Bestimmungen
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beg' ßetjxting§gefeê ftdj eingelebt tjaben, eitte gemiffe
Stabilität eingetreten. ®ie Serfudje, bie ©efehéé>befiim=

mungen ju umgeljen,-fommen feltener nor, wiewohl ba
unb bort nod) fogenannte .j?anblanger=3lnftelIung§oer»
hättniffe befiedert, welche, genau betrachtet, eine Umgebung
be§ SehrlingSoertrageS bebeuten. $m Sericl)tSjat)r mürbe
ber Sehrplan weiter ausgebaut unb ber Unterricf)t§ftoff
mehr ben praftifdjen Sebürfniffen angepaßt, ©o würbe
Z. S. ba§ „Steinen" ben SerufSridjtungen gemäß in
©ruppen getrennt. ®em technifdjen ©fixieren wirb mehr
Slufmerffamfeit gefdjenft. $urc() fpftematifcljen Stufbau
oon Seginn an fötl baSfelbe für bie Sehrtinge ber StXletat£=

brandie bis an§-@nbe ber Sefjrgeit |janb in £mnb mit
bem Nachzeichnen gepflegt werben. 3" <>«« bisherigen
praftifchen Sfurfen fommen mehrere neue h top: fiur S

füge ©dj reiner in Seizen, SJlattieren, Rotieren; $ur§
für Sudjbtnber in .Çanboergolben; Surs für Stqpograpljen
in praîtifdien Slrbeiten in ber Suchbrucferei. ©o ftnben
jet)t bie f)auptfäct)tict)en SerufSgruppen Söerücffic£»tigung
unb bie betreffenben Seljrlinge ©elegenljeit, fid) in it)rem '

Nad)e ju oeroollfomntnen. SBie für bie angeführten
Äurfe würbe auch ber Sefudj ber SJtaterialleljre für bie

Seteiligten ber Satt» unb 3Jletallbrand)e obligatorif'cf)
erflärt. ©ine weitere SluSbehmtng ber obligatorifdjen
©chulfädjer auf anbere wichtige 93eruf§jweige ift in.SluS»

ficht genommen. 2)ie Frequenz ber @c|ule weift fotgenbe
Ziffern auf: ©ommerfemefter 1909/10 477, SBinter»

femefter 606; baoon befanben fid).in ber Setjre 397 unb
411, in Stellung 59 unb 179, ohne 21 Unb 16.

Slttfgafien ber fomnttutalcn Sßof)nungbpolitif. Sim

turjlici) ftattgefunbenen internationalen SBohnungSfott»
greß in 9B i e n bejeictjnete ber .fpauptreferent Sürger»
meifter 5Dr. Söagner auS Ulm bireft /bie ©emeinbe
als bas ausfuhrenbe Drgan ber 2ßot)nung§fürforge. ©r
fteftte bieêbejûgtid) fofgenbe Seitfähe auf:

1. ®te ©emeinbe ift unter finanzieller Seif)ilfe be§

©taateS Unb ©inräumung eines SefteuerungSredjteS auf
ben unoerbienten 2Bertjuwad)§ in erfter ßinie bajtt be»

rufen unb imfiqnbe, bie Sefriebigung be§ SSohnungS»
bebürfniffeS ber untern Solîsichict)teti, inSbefonbere im
Sinne ber Schaffung beS Slrbeiter=@igenhaufe§, fo Ju
oollziehett, baß ba§ SBohnungSwefen in ben einzelnen
Sättbern im planmäßigen fyorifdjreitcn zur SluSgeftaltung
tomnu. Sie oon ihr errichteten ©ebäube müßten ber
©pefulation bguernb entzogen bleiben,.

" 2.. ©ofern bie ©emeinbe ben EÎegiebau oon ^tein-
wahnurtgen nicht felbft betreibt, unterftüßt fie gemein»

nüßige Sereine unb Saugenoffénfchaftett. • - '

3. Sie ©emeinbe muß barauf bebad)t fein, fid) ®e»

meinbe=@ruubeigentnm zu oerfchaifen.
4. empfiehlt fid) bie Uebernat)me ber SerfeljrS» ;

mittel in fommunale 9'iegie.
5. ®ie Sefteueritng beS'JfonjuttfturengewinneS im

Sicgenfd)aft§uerfel)r ift ein Sorredjt ber ©emeinbe.

SJÎatt wirb nun einwenben, bie ©emeinben hätte«
fich heutzutage mit fo nieten Stufgaben zu befd)äftigen, :

beiß fie fich 'nicht noch mit ber SBohnungsfürforge be»'

faffen tonnten. Mein bie ©emeinben oermehren- baburd)
aud) bie ©teuerquellen. fpunberte, ja taufenbe oon Slrbei»

tern pilgern täglich nacf) ©täbten unb Qnbuftrieorten
Zur Sltbeit. Schafft, man ihnen bafelbft SBolpiungSge»
tegenheit, fo nehmen gewiß oiete ©it) am Sirbettsort unb
tonnen bort aud) z«^ ©teuer herangezogen werben.
SBenn auch oorerft nicht baran gebadjt werben fann,
baß oiete ©emeinben felbft bie ©rftellung oon SBolpt»

häufern an bie |janb nehmen, fo foHten fie bod) eoett»

tuett z« grünbettben ©enoffenfchaftefi hilfreich an bie

§anb gehen. Qur ©rtangung biefeê QieleS bieten fid)
perfd)iebene SBege. ©S ift übrigens aud) moratif'd)e

Pflicht ber ©emeinben, für genügenbe unb fanifärc
SBohnungen ber ©tuwol)nerfdjaft beforgt zu fein.

fÇufjrwerfoerfehr auf S(|iienett. ©in beherzigend
werter Söorfchtag, ber barauf^abzielt/' beU ©tra|enlärnt
infolge lebhaften ffuhrwertoerfefjrS z« minbern, ift einet

Stotiz ber '3eitfchrift „Slnti=91üpet" zu entnehmen. ®ie

oom ©tabtoerorbneten @d)u|macher (Stachen) fomntenbe
Stnregung befagt : „Qn ben won ben 93ätjnen bttrchzoi

genen Straffen benutzen fowotjt .Saft» wie fßerfonenful)t=
werfe mit Vorliebe bie ©elcife. Sîie ,fhufd)cr führen
ihre ©efpanite fo, baf? bie Stäber fietS auf ben Schienen
bleiben, trotzbem bie ©d)ienen oft fchmäter finb als bie

SBagenrababftärtbe. 2>ie Hutfchët benu^eu bie ©chtèriert,

erfien§ weil bie ißferbe auf bèr glatten ©d)ienenbal)n
leichter z^hen; zweitens weil ber SBagen faft teinen

©töffen ausgefegt ift, atfo gefchont wirb; brittenS roeit

ber SBagen nahezu geräufchloS fährt. 3lu§ biefer S9e=

öbacljtung wäre bie Sonfequenz zu ziehen, baff bie ©täbte
in oielbefahrenen Straffen, befonberS folchen mit ftarfem
Saftwagenoert'ehr,, ffla^fdjienen legen follten, bie be^

SluSgleifenS wegen natüriid) nicht zu breit fein bürften.
©tner fßotizeioerorbnung zur .tBenützung biefer Schienen
würbe e§ nicht bebürfen, ba§ würben bie : Wahrer méf)r

al§ zuoor ohne S3efehl tun; t)bd)ftenS eine Regelung bc§

SluSweidjenS fönnte auf bem SSerorbmtngSwege erforber»
lieh werben. ®ie Slntgge würbe fich um ein 23ielfacf)e§

bezahlt machen, benn bie ©traffenbeefe, einerlei, et

fßflafter ober Slfphalt, würbe unbebingt länger h«Ö,
ba§ ©trapengeräufd) aber würbe burd) ein berartigeê
Schienen ber ©trafen ganz erheblich oerminbert."

3« ®anzig befteht bereite bie ©traffenfehienung zur

3ufriebenheit ber 33ewof)ner. ©benfo ift ba§ ©t)fiera bet

Çlachfchienen auf ber tßrooinztalftraffe bei Biebrich ein«

geführt, wo eS fich ftarfemißementwagenoerfehr treff»

lieh bewährt.

Srodenfäule in Steubauten. (jn Str. 22 unb 23

ber „Deutfchen 3immermeifter=3eitung" ift ein SJteinungd
austaufd) publiziert über bie Berantwortlichféit beS 93au=

holZ'Sieferanten bei eingetretener Slrocfenfäule nach

fahren ; biefe SluSfithrungen haben auch .für uns groffeS

(jntereffe ttnb wir laffen biefelben wörtlid) folgen: "

„.ßabe im Qähre 1906 an einem Steubau iartnen»

gefd)nittene§, trocfeneS, auffer @aftzeit gefälltes töaufn^
mit ©chuhbeden in bie Balfenfelber "geliefert. Qe^t fiellt

fich Strocfer.fäule an bem ^uffboben unb ben ©chu^becten
ein. ®er Sauherr, ber bantals fef)r zufrieben war, mil
mich jet)t oerantwortlich machen für bie Soften, bie burd)

©ntfernen be§ $uffboben§ unb bie weiteren Slrbeiten mit

Steulieferungen entftehen. Sitte bieferhalb mir gefältige

StnSfunft geben zu woüen, wie id) ««d) bent Sauhetrt
gegenüber z« oerl)alten habe, wenn berfelbe Sftage an»

ftrengt."
Sin t wort

„SSenn bie oon .(zh«eu gelieferten .ßolzteile nad) otea

-jähriger Stuhung oon SCrocfenfäule befallen finb, waten

Zwei wichtige Statfadjen genau'feftzuftetlen, ehe für rot»

liegenben fjalt geeignete 9tatfcf)Iäge erteilt werben fönnen.

©o ift e§ nidjt gleidjwertig, ob ©te fragliche ^)olzteilt

nur geliefert, nur eingebaut, ober geliefert unb eingebaut

haben. Ungleich wichtiger ift jebocl) bie $eftfte£lung, of

tatfächlid) Srocfenfäule oorliegt ober bereits abgeftorbenét

Stausfchwamni. ®enn liegt fatfäd)licb Srodettfäule pot,

fo ift mit biefer zugleich ber unumftß|lid)e StachwcU et'

bracht, ba§ bie zerf'törten |wlztei(e ber gleichzeitigen oba

Wed)felnben ©inwirfttng ftagnierenber. Suft unb erheb

lidjer ffeud)tigfeit unterftellt waren, weil fragliche £>o[f

frattfheit erfahrungsgemäß, nur bei ©rfüllung oorbefd)«e'

better SorauSfehungctt auftreten unb fid) aud) entwiefef"

fann unb zwar felbft itt oorl)er oollfommen gefuttben

Jllnstr. schWktz. H»«dW.-Zeitil«g („Metsterblatt") à. u

des Lehrlingsgesetzes sich eingelebt haben, eine gewisse
Stabilität eingetreten. Die Versuche, die Gesetzesbestim-

mungen zu umgehen, kommen seltener vor, wiewohl da
und dort noch sogenannte Handlanger-Anstellungsver-
Hältnisse bestehen, welche, genau betrachtet, eine Umgehung
des Lehrlingsvertrages bedeuten. Im Berichtsjahr wurde
der Lehrplan weiter ausgebaut und der Unterrichtsstoff
mehr den praktischen Bedürfnissen angepaßt. So wurde
z. B. das „Rechnen" den Berufsrichtungen gemäß in
Gruppen getrennt. Dem technischen Skizzieren wird mehr
Aufmerksamkeit geschenkt. Durch systematischen Aufbau
von Beginn an soll dasselbe für die Lehrlinge der Metall-
branche bis ans-Ende der Lehrzeit Hand in Hand mit
dem Fachzeichnen gepflegt werden. Zu den bisherigen
praktischen Kursen kommen mehrere neue hinzu: Kurs
für Schreiner in Beizen, Mattieren, Polieren; Kurs
für Buchbinder in Handvergolden; Kurs für Typographen
in praktischen Arbeiten in der Buchdruckerei. So finden
jetzt die hauptsächlichen Berufsgruppen Berücksichtigung
und die betreffenden Lehrlinge Gelegenheit, sich in ihrem"
Fache zu vervollkommnen. Wie für die angeführten
Kurse wurde auch der Besuch der Materiallehre für die

Beteiligten der Bau- und Metallbranche obligatorisch
erklärt. Eine weitere Ausdehnung der obligatorischen
Schulfächer auf andere wichtige Berufszweige ist in Aus-
ficht genommen. Die Frequenz der Schule weist folgende
Ziffern auf: Sommersemester 1909/10 477, Winter-
semester 606; davon befanden sich, in der Lehre 397 und
411, in Stellung 59 und 179, ohne 21 und 16.

Aufgaben der kommunalen Wohnungspolitik. Am
kürzlich stattgefundenen internationalen Wohnungskon-
greß in Wien bezeichnete der Hauptreferent Bürger-
meifter Dr. Wagner aus Ulm direkt die Gemeinde
als das ausführende Organ der Wohnungssürsorge. Er
stellte diesbezüglich folgende Leitsätze auf:

1. Die Gemeinde ist unter finanzieller Beihilfe des
Staates und Einräumung eines Befteuerungsrechtes auf
den unverdienten Wertzuwachs in erster Linie dazu be-

rufen und imstande, die Befriedigung des Wohnungs-
bedürfnisses der untern Volksschichten, insbesondere im
Sinne der Schaffung des Arbeiter-Eigenhauses, so zu
vollziehen, daß das Wohnungswesen in den einzelnen
Ländern im planmäßigen Fortschreiten zur Ausgestaltung
kommt. Die von ihr errichteten Gebäude müßten der
Spekulation dauernd entzogen bleiben.

2. Sofern die Gemeinde den Regiebau von Klein-
Wohnungen nicht selbst betreibt, unterstützt sie gemein-
nützige Vereine und Baugenossenschaften. '

3. Die Gemeinde muß darauf bedacht fein, sich Ge-
meinde-Grundeigentum zu verschaffen.'

4. Es empfiehlt sich die Uebernahme der Verkehrs-
Mittel in kommunale Regie.

5. Die Besteuerung des Konjunkturengewinnes im
Liegenschaftsverkehr ist ein Vorrecht der Gemeinde.

Man wird nun einwenden, die Gemeinden hätten
sich heutzutage mit so vielen Aufgaben zu beschäftigen,
daß sie sich nicht noch mit der Wohnungsfürsorge be-

fassen könnten. Allein die Gemeinden vermehren dadurch
auch die Steuerquellen. Hunderte, ja taufende von Arbei-
tern pilgern täglich nach Städten und Jndustrieorten
zur Arbeit. Schafft man ihnen daselbst Wohnungsge-
legenheit, so nehmen gewiß viele Sitz am Arbeitsort und
können dort auch zur Steuer herangezogen werden.
Wenn auch vorerst nicht daran gedacht werden kann,

daß viele Gemeinden selbst die Erstellung von Wohn-
Häusern an die Hand nehmen, so sollten sie doch even-
tuell zu gründenden Genossenschaften hilfreich an die

Hand gehen. Zur Erlangung dieses Zieles bieten sich

verschiedene Wege. Es ist übrigens auch moralische

Pflicht der Gemeinden, für genügende und sanitäre
Wohnungen der Einwohnerschaft besorgt zu sein.

Fuhrwerkverkehr auf Schienen. Ein beherzigend
werter Vorschlag, der darauf.abzielt, den Straßenlärni
infolge lebhaften Fuhrwerkverkehrs zu mindern, ist einer

Notiz der Zeitschrift „Anti-Rüpel" zu entnehmen. Die

vom Stadtverordneten Schuhmacher (Aachen) kommende

Anregung besagt: „In den won den Bahnen dnrchze-

genen Straßen benutzen sowohl Last- wie Personenfuhr-
werke mit Vorliebe die Geleise. Die Kutscher führen
ihre Gespanne so, daß die Räder stets auf den Schienen
bleiben, trotzdem die Schienen oft schmäler sind als die

Wagenradabstättde. Die Kutscher benutzen die Schienen,
erstens weil die Pferde auf der glatten Schienenbahn
leichter ziehen; zweitens weil der Wagen fast keinen

Stößen ausgesetzt ist, also geschont wird; drittens weil
der Wagen nahezu geräuschlos fährt. Aus dieser Be-

vbachtung wäre die Konsequenz zu ziehen, daß die Städte
in vielbefahrenen Straßen, besonders solchen mit starkem

Lastwygenoerkehr, Flachschienen legen sollten, die des

Ausgleitens wegen natürlich nicht zu breit sein dürften.
Einer Polizeiverordnung zur. Benützung dieser Schienen
würde es nicht bedürfen, das würden die Fahrer mehr
als zuvor ohne Befehl tun; höchstens eine Regelung des

Ausweichens könnte auf dem Verordnungswege erforder-
lich werden. Die Anlage würde sich um ein Vielfaches
bezahlt machen, denn die Straßendecke, einerlei, ob

Pflaster oder Asphalt, würde unbedingt länger halten,
das Straßengeräusch aber würde durch ein derartiges
Schienen der Straßen ganz erheblich vermindert."

In Danzig besteht bereits die Straßenschienung zur

Zufriedenheit der Bewohner. Ebenso ist das System der

Flachschienen auf der Proviyzialstraße bei Biebrich ein-

geführt, wo es sich bei starkem .Zementwagenverkehr tresf-

lich bewährt.

Trockenfäule in Neubauten. In Nr. 22 und A
der „Deutschen Zimmermeister-Zeitung" ist ein Meinungs-
austausch publiziert über die Verantwortlichkeit des Bau-

Holz-Lieferanten bei eingetretener Trockenfäule nach vier

Jahren; diese Ausführungen haben auch für uns großes

Interesse und wir lassen dieselben wörtlich folgen: '

„Habe im Jähre 1906 an einem Neubau tannen-

geschnittenes, trockenes, außer Saftzeit gefälltes Bauholz
mit Schutzdecken in die Balkenfelder geliefert. Jetzt stellt

sich Trockenfäule an dem Fußboden und den Schutzdecken

ein. Der Bauherr, der damals sehr zufrieden war, will

Mich jetzt verantwortlich machen für die Kosten, die durch

Entfernen des Fußbodens und die weiteren Arbeiten mit

Neulieferungen entstehen. Bitte dieserhalb nur gefällige

Auskunft geben zu wollen, wie ich mich dem Bauherrn
gegenüber zu verhalten habe, wenn derselbe Klage an-

strengt." -

Antwort.
„Wenn die von Ihnen gelieferten Holzteile nach vier-

jähriger Nutzung von Trockenfäule befallen sind, wäre»

zwei wichtige Tatsachen genau-festzustellen, ehe für vor-

liegenden Fall geeignete Ratschläge erteilt werden können.

So ist es nicht gleichwertig, ob Sie fragliche Holzteile

nur geliefert, nur eingebaut, oder geliefert und eingebaut

haben. Ungleich wichtiger ist jedoch die Feststellung, ob

tatsächlich Trockenfäule vorliegt oder bereits abgestorbener

Hausschwamm. Denn liegt tatsächlich Trockenfäule vor,

so ist mit dieser zugleich der unumstößliche Nachweis er-

bracht, daß die zerstörten Holzteile der gleichzeitigen oder

Wechseluden Einwirkung stagnierender Luft und erheb-

licher Feuchtigkeit unterstellt waren, weil fragliche Holz-

krankheit erfahrungsgemäß nur bei Erfüllung vorbesckM
beuer Voraussetzungen auftreten und sich auch entwickel»

kann und zwar selbst in vorher vollkommen gesunde»
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polsteilen. paben Sie nun fragliche ^>ot§tciCe nur ge=.

liefert, I'önuen ©te für bas Sluftreten beiber Voraus«
ietpngen besw. für tlire eocntuelte ©nbwirtung, bie ©roden«
faule, nicfjt haftbar gentad) werben, weil bie Lieferung
ber polsteile in feiner Seife als tXrfadje ber in Vetrad)t
fonnnenben VorauSfetphgen erachtet ober aufgelegt werben
lann. paben (Sie aber fragliche polsteite geliefert urb
eingebaut, wäre ber StachweiS p erbringen, bat) Si*
neben Vebinberung genügenber Suftpfubr auc£) bie $u-
führ reidt)licl)er $eud)tigteit bejro. bie ©töglichfeit felbft
fpäterer rei<f)lid)er ffauchtigteifSsufubr. oerfchulbet baben.
können Sie ben gegenteiligen VachweiS erbringen, finb
Sie für ben entftanbenen Stäben nid) haftbar. f)eben=
falls ifi % oon Gelang, baf; Sic nur nadj ber Saftjeil
gefälltes pols geliefert baben,. meld)er SRadjweiS burcl)
bie Strultur nod) gefunber polsteile leidet p erbringen
ift. ffur ©ntlafturtg beS attenfaflfigen VerfdwibenS lann
aber biefe fjefiftellung rticbtt bienen, ba baS erftere nur
auf oorangefübrten swei VorauSfetpngen beruht. ©enn
finb biefe gegeben, oerurjadjen fie felbft bie Qerftörung
utfprünglic) oollfommen gefunben ^olges, na^bem bieS«

bezüglich nur ber Unterfd)ieb befiel), ba) urfprünglic)
tranteS pols fraglicher Hranfheit rafcher erliegt wie ur«
fprünglicb gefunbeS pols, Sind) läßt es ficb nac)weifen,
ob bie Hrantheit nic|t non ben anberen polsteilen auS«

gegangen ift, bie Sie webet:. geliefert noch eingebaut
haben, welcher SRachweiS ebenfalls oon Velang ift.

©ntfcheibenb bleibt aber ber VadjweiS, ba) Sie bie
9Jtöglic£)£'eit gem'igenber fyeud)iqteitSocrflüd)l igung unb
Suftpfuhr fraglicher polsteile' nicht bchinberien unb bie
©töglichfeit ihrer gem'igenben Durchleuchtung nicht ge=

förbert ober oerurfacht haben. Sitte anberen peram
siehungen bienen nur bap, ^jh^^ 9^ec£)te p fcftmälern,
weshalb biefe grunbfäijfich abplehnen wären."

Steuer Sap) für pols gegen fÇâulntS uttb Sd)wamnt.
Um Vauhölser, gu)böben, Schweden, ©eleplion«, ©ele«

graphenpfähle unb bergleichen ba, wo fie mit ©rbmaffen
ober ©tauerwerf in SSerü|rung fommen, cor Fäulnis
S" fd)ü)en, wirb bie 3lu)enfeite ber VerührungSftelle
oerl'ohtt. Diefe Verfolgung würbe aber bisher in fehr
primitioer ©Beife oorgenömmen, inbem an geeigneter
©teile ein entfprec)enber> geuerherb hergerichtet würbe,
in ben man bie ju oerfolflenben polsteile hineinlegte.
Sin foIdjeS Verfahren hat' gro)e Stachteile, weil einer«
feilS bie oft fd)wer p tranSportierenben ©egenftänbe pr
Seuerftelle unb wieber jurüd gebracht werben müffen,
anberfeitS jebe Hontrolle über bie Verfolgung fehlt, bie
teils p intenfio wirb .uttb" bie falser su fe|r (angreift,
tetls p fdjwad), um ihren 3'oed ju erfüllen. Seiner
8fo)em ©Rängel halber )nbet baljer biefeS Verfahren
utd)t häufig Sfnwenbung. @ro)e flächen, wie s. S3, bie
untere Seite non im ' @rbgefd)o) nerlegten ffu)böben,
mffen fid) auf biefe SBeife überhaupt nicht nerlohlen.
®tefe ©fange! werben fämtlich befeitigt burd) ein Ver«
Jahren, baS mittels eines, bem ®ifenwerf@bwarb
©rube, Silt i)tahIftebt i polftein patentierten

Celbarnpf « (53eb 1 äf es ausgeführt wirb. ; ©Uttels
biefeS Delbampf=@ebläfeS, baS mit einer gro)en Stich«
flamme arbeitet, lann man bem potse eine Obcrflüd)en=
Stert'ohlung non beliebiger Stärle geben, gleichuiel, ob
eS fid) um gro)e flächen, wie ber ju nerlohlenben Unter«
feite eines fppobenbelageS, ober um lange SSauhöIjer,
Jöalfen, Schwellen, Telephon«, Selegraphenftangen unb
bergleidjeft hanbelt, ®a man bie flamme hierbei " in
ber ©ewalt hat, ifi ein Verbrennen ausgefchloffen. ©aS
neue Verfahren hat aber nod) gang befonberS ben Vor«
teil, ba) Vrenner unb Slpparar leic|t transportabel finb.
Vei Vauhöljern lann' fomit ber ©eil, welcher in -bie

SJtauer ju liegen lommt, tiaef) bem Verlegen refp. n.or
ber ©inntauerung nerlohlt werben. ^u)böben werben
nach bem ßüfehneiben umgebreht, worauf bereu ganje
Unterfeite in fep lurger 3eit oerlohlt werben lann, ohne
ba) fie irgendwie befdjäbigt werben. Sdpnellen, $ele=

phon«, Telegraphen« unb bergleichen Stangen lönnett, je
nach Velieben auf ben: Sägern ober auch an ber Ver«
wenbungSfielle nerlohlt "werben, ©er Slpparat befiehl
auS einem ftarlen etwa 40—50 I Vrennftoff aufnehmen«
ben fytu)ftahlbehälter, ber mit einer gleichseitig für Del
unb Suft su benuhenben ißumpe nerfehen ifi, fo ba)
man auch währenb beS VrennenS Del nachpumpen lann,
woburch bie Vrertnbauer eine unbegrenste wirb. (Sine

ffüüung gibt eine ununterbrochene Seifiung non 8—10
Stunben. ©er mit bem Vehälter burch ein biegfameS,
IräftigeS SDtetallrohr nerbunbene Vrenner nergafi baS
Del felbfitätig unb ersielt eine flamme non 1500 bis
1800 Ojrab .öitje. ©erfelbc ift leicht, Iä)t fi<h bequem
in ber jpanb halten unb überall hin bewegen, ba beffen
^anbhabe nid)t erhi)t wirb, ©ie Çanbhabuttg beS

SlpparateS ift einfach, fa ba) ein Sftamt bamit fefr ntel
leiften lann, 3lu)er sutn Verlohlen lä)'t ber Slpparat
fie) auch sum ©rocîenlegcn non SBänbeu, Sehinfchichten
im Vlinbboben, gansen SSänben in ©ebäuben, im Heller
nor bent ©ecren ober Slfphaltieren ec. nerwenbeit. ©er«
felbe bûtffè ftdf als bie biKigfte bis je)t gebotene Sir«

beitSlraft für bie genannten Slrbeiten ; auSweifeit.
(„©e^nifche 3®iiungS«Horr. ©örti)") '

§ülj, welches letzter als .Horl ift. Sin ben Ufern
beS ©fabfecS wächft eine Straudjart, ber Sltnbat, ober
Stmbatfd) (Slebemone mirabilis), beffen .pois niel leichter
als Hort' ift. ©aS .Pols biefeS Strauches, ber su Reiten
Stämme non 4—5 in in .pbljc eiseugt, bieni ben ©in«
geborenen sut Aperftellung non fflöfjwerfseugen. ©tele
werben an einem gefrümmten" Stocl beS SlmbgthplsjeS
non etwa 2 m Sänge gefertigt, uttb ber. Venu)er fe)t
fich rittlings barauf, fid) .im ©Baffer, mit. ben panben
unb fyüfjen foribewegenb. ©aS eine.@nbe beS trummen
©•lo)hol.seS ragt nor bem 5flö)er aus bem. ©Baffer empor
unb bie ©ingeborenen befeftigen baran ihre ©Baffen unb
bergleichen. $a felbft tieine Hinber Hämmern fich furcht«
loS an; bem auS bem ©Baffer êmporftehenben portt.
3. Vett & ©o, Verlin, S\V., 48, fyriebrid)ftra)e 224.

fÇcftgefrcffcnc Schrauben laffert fiep mit gewöhn«
liehen ©Rittein: niept löfen. ©Ran nimmt in fpichen fyätlen
feine tfuflud) sui ©rwärmung ber Schrauben. SRgd)

beffer ift eS, bie feftfitjenbe SDRutter ober Schraube recht

warm p mac)en unb fie bann mit bünnflüffigem Del
einsuöten. SiefeS läuft bann in bie. burch bie ©Bärme

geöffneten 9Ri)en. VefonberS leicht freffen fich Ddjcauben
feft, bie bauernb. einer gewiffeit .pit',e ober muh Ver«

brennungSgafen auSgefe)t finb. ©erartige Schrauben
fdjüiyt man oor. bem ffeftfreffen, inbeni ihr ©eminbe oor
bem ©infehrauben mit einem (©emifdj äuS ©vaphit unb
Del befirietjen wirb.

'
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Holzteiley, Habènl Sie-stuntfrâgstche^Hotztèile nur ge-
liefert, können Sie für das Auftreten beider Voraus-
i'etzungen bezw. für ihre eventuelle Endwirkung, die Trocken-
faule, nicht haftbar geinacht werden, weil die Lieferung
der Holzteile in keiner Weise als Ursache der in Betracht
kommenden Voraussetzungen erachtet oder ausgelegt werden
kann. Haben Sie aber fragliche Holzteile geliefert ui d
eingebaut, wäre der Nachweis zu erbringen, daß Sd
neben Behinderung genügender Luftzufuhr auch die Zu-
fuhr reichlicher Feuchtigkeit bezw. die Möglichkeit selbst
späterer reichlicher Feuchtigkeilszufuhr verschuldet haben.
Können Sie den gegenteiligen Nachweis erbringen, find
Sie für den entstandenen Schaden nicht haftbar. Jeden-
falls ist W von Belang, daß Sie nur nach der Saftzeit
gefälltes Holz geliefert haben,. welcher Nachweis durch
die Struktur noch gefunder Holzteile leicht zu erbringen
ist. Zur Entlastung dès allenfallsigen Verschuldens kann
aber diese Feststellung nicht dienen, da das erstere nur
auf vorangeführten zwei Voraussetzungen beruht. Denn
find diese gegeben, verursachen sie selbst die Zerstörung
ursprünglich vollkommen gesunden Holzes, nachdem dies-
bezüglich nur der Unterschied besteht, daß ursprünglich
krankes Holz fraglicher Krankheit rascher erliegt wie ur-
sprünglich gesundes Holz, Auch läßt es sich nachweisen,
ob die Krankheit nicht von den anderen Holzteilen aus-
gegangen ist, die Sie weder geliefert noch eingebaut
haben, welcher Nachweis ebenfalls von Belang ist.

Entscheidend bleibt aber der Nachweis, daß Sie die
Möglichkeit genügender Feuchtigkeitsverflüchtigung und
Luftzufuhr fraglicher Holzteile nicht behinderten und die
Möglichkeit ihrer genügenden Durchleuchtung nicht ge-
fördert soder verursacht haben. Alle anderen Heran-
Ziehungen dienen nur dazu, Ihre Rechte zu schmälern,
weshalb diese grundsätzlich abzulehnen wären."

Neuer Schutz für Holz gegenFäulnis und Schwamnu
Um Bauhölzer, Fußböden, Schwellen, Telephon-, Tele-
graphenpfähle und dergleichen da, wo sie mit Erdmasfen
oder Mauerwerk in Berührung kommen, vor Fäulnis
zu schützen, wird die Außenseite der Berührungsstelle
verkohlt. Diese Verkohlung wurde aber bisher in sehr
primitiver Weise vorgenommen, indem an geeigneter
Stelle ein entsprechender Feuerherd hergerichtet wurde,
in den man die zu verkohlenden Holzteile hineinlegte.
Ein solches Verfahren hat große Nachteile, weil einer-
sens die oft schwer zu transportierenden Gegenstände zur
Feuerstelle und wieder zurück gebracht werden müssen,
anderseits jede Kontrolle über die Verkohkung fehlt, die
teils zu intensiv wird und die Hölzer zu sehr angreift,
teils zu schwach, um ihren Zweck zu erfüllen. Seiner
Maßen Mängel halber findet daher dieses Verfahren
mcht häufig Anwendung. Große Flächen, wie z. B. die
untere Seite von im Erdgeschoß verlegten Fußböden,
Men sich auf diese Weife überhaupt nicht verkohlen.
Diese Mängel werden sämtlich beseitigt durch ein Ver-
fahren, das mittels eines, dem Eisen werkEdward
Erube, Alt-Rahlstedt i. Holstein patentierten

O eld a mvf - Gebt äs es ausgeführt' wird. Mittels
dieses Oeldampf-Gebläses, das mit einer großen Stich-
flamme arbeitet, kann man dem Holze eine Oberflächen-
Verkohlung von beliebiger Stärke geben, gleichviel, ob
es sich um große Flächen, wie der zu verkohlenden Unter-
feite eines Füßbodenbelages, oder um lange Bauhölzer,
Balken, Schwellen, Telephon-,- Telegraphenstangen und
dergleichen handelt. Da man die Flamme hierbei in
der Gewalt hat, ist ein Verbrennen ausgeschlossen. Das
neue Verfahren hat aber noch ganz besonders den Vor-
teil, daß Brenner und Apparar leicht transportabel sind.
Bei Bauhölzern kann somit der Teil, welcher in -die

Mauer zu liegen kommt, Nach dem Verlegen resp, vor
der Einmauerung verkohlt werden. Fußböden werden
nach dem Zuschneiden umgedreht, worauf deren gänze
Unterseite in sehr kurzer Zeit verkohlt werden kann, ohne
daß sie irgendwie beschädigt werden. Schwellen, Tele-
phon-, Telegraphen- und dergleichen Stängen können je
flach Belieben auf den Lägern oder auch an der Ver-
wendungsstelle verkohlt "werden. Der Apparat besteht
aus einem starken etwa 40-50 I Brennstoff aufnehmen-
den Flußstahlbehälter, der mit einer gleichzeitig, für Oel
und Luft zu benutzenden Pumpe versehen ist, so daß
man auch während des Brennens Oel nachpumpen kann,
wodurch die Brenndauer eine unbegrenzte wird. Eine
Füllung gibt eine ununterbrochene Leistung von 8—10
Stunden. Der mit dem Behälter durch ein biegsames,
kräftiges Metallrohr verbundene Brenner vergast- das
Oel selbsttätig und erzielt eine Flamme von 1500 bis
1800 Grad Hitze. Derselbe ist leicht, läßt sich bequem
in der Hand halten und überall hin bewegen, da dessen

Handhabe nicht erhitzt wird. Die Handhabung des

Apparates ist einfach, so daß ein Mann damit sehr viel
leisten kann. Außer zum Vexkohlen läßt der Apparat
sich auch zum Trockenlegen von Wänden, Lehmschichten
ini Blindboden, ganzen Wänden in Gebäuden, im Keller
vor dem Teeren oder Asphaltieren :c. verwenden. Der-
selbe düksts sich als die billigste bis jetzt gebotene Ar-
beitskraft für die genannten Arbeiten ausweisen,

(„Technische Zeitungs-Korr. Görlitz")

Holz, welches leichter als Kork ist. An den Usern
des Tsadsees wächst eine Strauchart, der Ambak, oder
Ambatsch (Aedemone mirabilis), dessen Holz viel leichter
als Kork ist. Das Holz dieses Strauches, der zu Zeiten
Stämme von 4—5 ui in Höhe erzeugt, dient den Ein-
geborenen zur Herstellung von - Flößwerkzeugen. Diese
werden an einem gekrümmten Stock des Ambakholzes
von etwa 2 m Länge gefertigt, und der. Benutzer setzt

sich rittlings darauf, sich im Waster mit den Händen
und Füßen fortbewegend. Das eine.Ende des, krummen
Floßholzes ragt vor dein Flößer, aus dem Wasser empor
und die Eingeborenen befestigen, daran ihre Waffen und
dergleichen, Ja selbst kleine Kinder klammern sich furcht-
los an dem aus dem Wasser emporstehenden Horn.
I. Bètt H En, Berlin, M,, 48, Friedrichstraße 224.

Festgefressene Schrauben lassen sich mit gewöhn-
lichen Mitteln nicht lösen. Man nimmt in solchen Fällen
seine Zuflucht zur Erwärmung, der Schrauben. Nqch
besser ist es, die festsitzende Mutter oder Schraube recht

warm zu machen und sie dann mit dünnflüssigem Oel
einzuölen. Dieses läuft dann in die durch die Wärme
geöffneten Ritzen. Besonders leicht fressen sich Schrauben
fest, die dauernd einer gewissen Hitze oder auch Ver-
brennungsgasen ausgesetzt sind. Derartige Schrauben
schützt man vor. dem Festfressen, indem ihr Gewinde vor
dem Einschrauben mit einem Gemisch aus Graphit und
Oel bestrichen wird.
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